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Sıe enn gläubig?‘ ‚Nıcht alle, die beten, glau- 19. Jahrhunderts hochverehrten AAr Friedrich
ben, und nıcht alle Gläubigen beten‘“ ufbe- Joseph Haass. Es sınd 1€es Beıträge Zu Dıialog
wahren, 264) zwıschen den Natıonen, Hıltestellungen ZUT Ab-

Kopelews Arbeiten als Germanıst dürfen als kehr VO  — der unproduktiven Fixierung auft
Fortsetzung, Vertiefung un: Vermittlung dieser VErgaNSCNECS und gegenwärtıges Unrecht un: Ara

kontinurerlichen Liınıen 1n seinem Leben verstian- Besinnung auf gemeinsame Grundlagen, dıe sıch
den werden. Bısher sınd I1UT seine Untersuchun- als lebensfähiger erweılisen als dıe turchtbaren
gCn ber Tolstois Verhältnis Goethe und ber Diktaturen dıeses Jahrhunderts. Klaus Mertes S}
dıe Faust-Rezeption in Rufsland (gerade 1M
20. Jahrhundert) 1n deutscher Sprache erschie-
nen Eın Buch ber Heıinrich Heıne 1St angekün- Kopelew, Autbewahren für alle Zeıt (Hamburg

Und schut mMır einen GOötzen (Hamburgdıgt, aulierdem e1in oröfßeres Werk ber Goethe Tröste meılne TIrauer (Hamburg Verbietet die
un: ber den „heılıgen Doktor VO Moskau“, den Verbote! (Hamburg Z weı Epochen eutsch-russıi-
aus der Fitel stammenden un! 1M Rufßland des scher Literaturbeziehungen (Franktfurt

Kontfliktfeld FEhe und christliche Ethik

An theologischen Darstellungen der Ehe tallen eine Münchner moraltheologische Dissertation
häufig übermäßiges Betafßtsein mıt Fragen der beıi Proft. Gründel). Sıe beginnt mi1t eıner Z
kırchlichen Sexualmoral auf SOWIe M1t Fragen, die sammenfassung tamılıensoziologischer Gesıichts-
sıch 4aus den kırchenrechtlichen Bestimmungen punkte ZU Wandel der Eheprobleme und cha-
Zzu Eheabschluß und seınen Rechtsfolgen CI SC- rakterisiert (mıt Dreıtzel) die Sıtuation der
ben FElisabeth Bleske In ıhrem Buch „Kon- Ehe heute als eiıne anomische: die ın der üblıchen
tliktfeld Ehe un: christliche Ethik“! Fügen WITr Soz1ialısatıon vermittelten Leitbilder un! Verhal-
als drıttes Merkmal theologischer Fheliteratur tensweısen für die Ehe (z dıe patrıarchale
hınzu: Es wırd haufıg undifferenziert VO christlı- Stellung des Mannes un dıe CWAR komplementäre
cher Liebe gesprochen, da{fß die Kluftt 7zwischen Erziehung der Frauen Gehorsam und schwe!1-
Ideal-Norm un: Wirklichkeit den Leser hılflos gender Unterwerftung) sınd 1n der heutigen Sıtua-
macht: a7u kommt eiıne Tendenz Z harmon1- tıon mehr Behinderung als Hılfe; ( 0 K= Modelle
schen „christlıchen Famıiılienleben“ als ob nıcht für das Miteinanderleben tehlen haufıg (dıe ott
Streıt, Konftlıikte, Scheidung dıe bedrängenden weiılt auseinanderliegenden Erfahrungsbereiche
Realıtäten für ungezählte Fheleute waren. Daraus VO  - Mannn und Frau führen leicht ZUuU Auseıiman-
erg1bt sıch aber eın Auseıimnandertallen VONN Psy- derleben, WeEeNN nıcht das sorgfältige Gespräch
chologie und Soziologıe eınerseıts, die als empir1- überbrücken ann der WEeNnNn nıcht 1e] gyeme1nsa-
sche Wiıissenschaften die Bedingungen der Ehe ın Freizeıit als Ersatz möglıch ISt); U Leıitbil-
unseren westlichen Industriegesellschaften ertor- der un: Klischees fur Liebe und Ehe (Z „Lıie-
schen un darstellen, un andererselts den theo- besehe“) storen der überfordern: der kurz, in
logischen Diszıplinen, die aus der kırchlichen der Formuli:erung Dreıitzels: die Rollener-
Überlieferung eın normatıves Bıld der Ehe zeich- wartungen VO Mannn und Frau aneinander sınd
NCN; W as der Theologıe hartem Faktenmateri1al ambiıivalent un:! unscharf: Detekte in der Gesell-
un Kenntnıs der vermittelnden Prozesse und schaft (starre Über- und Unterordnungsverhält-
Einflüsse tehlt; geht den Humanwissenschaften n1SSe, Konkurrenzverhalten, Aggressi1vıtät) drük-
ab Leitbildern, motivierender Kraft, Verände- ken auf die Famlulıe.
rungsmöglıchkeiten. Zu dieser soziologischen Dıiagnose stimmt dıe

Eınen bemerkenswert frischen Ansatz stellt psychologische, be] der Bleske den Konflikt
demgegenüber das Buch Bleskes dar, un! das gelernte der nıcht gelernte Umgehen MmMiı1t
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dem Konftlikt als das eigentliche kritische Pro- torıtatıv vorlegen könnten. Das verrechtlichte
blem der FEhe überhaupt herausstellt. Konflıkt, Denken der alteren Moraltheologie hatte den
das „Aufeinandertreftfen gegensätzlıcher Bedürt- Vorteıil der Handhabbarkeıt, stellte ber doch
nısse und Anschauungen“, ergibt sıch fast NOL- wohl eıne Verengung der Weıisung Jesu ar: das
wendig aus jedem nahen Mıteinander VO  } Men- kasustische Vorgehen hatte das Aufnehmen der
schen: verschärft gilt das iın der he, die Ja oröfßte wirklichen Fragen der Zeıt verhindert, das Fhe-

/ Intıimıität ermöglıcht un: verlangt, aber gleichzei- bild durch dıe Besessenheit VO Proble-
I} t1g das Wachsen der eıgenen Identität, der 10 CIM der Sexualmoral und eıner Gängelung der

nalen Autonomıie ordert Dazu kommt die Span- Katholiken geführt, dıe Ungezählte ach „Huma-
Naec Vıtae“ mıt einem uck abwarien.Nung zwischen dem Bereich der Wünsche, Phan-

tasıen, auch Ilusıonen un: dem Bereich der be- Neuansatze ın der theologischen Bewertung
der Ehe sınd besonders auftf dem / weıten Vatika-grenzenden Realıtät beide Bereiche schon gCNE-

(rell VO  ; Bedeutung und och mehr für das Mıteıin- nıschen Konzıl und 1n der Lıteratur seither
ander ın der Ehe; fügen WIr (mıt Willı un spuren, da Bleske die Aufgabe einer christ-
J. Scharfenberg) hınzu den Kontlikt „wischen lıchen Ethik der Ehe schärter tassen annn Abbau

der alten kasuistischen, Autbau einer erneuerten,den regressıven (Kınd se1ın wollen, sıch tallen
lassen, sıch tühren lassen wollen) un progress1- emanzipatorischen Moral: den Heilsauftrag der

christlichen Botschaft wahrnehmen: das Heıl,VEn (Vater, Multter se1ın wollen, stark seın un:
tführen wollen) Tendenzen;: erweıst sıch der verstanden VO bıblıschen Schalom her, für die
Kontlıkt In Leben un Zusammenleben als mMOg- anomische Sıtuation der Ehe heute ANSAaHCIL, den
liıcherweise vorwärtstreibendes, Wachstum und gehenden Weg diıesem Heıl zeıgen. Das

kann sınnvoll [1UT versucht werden, ındem dasEntwicklung anregendes FEFlement der Auseılnan-
dersetzung mMiıt Realıtät. Da aber das Aufnehmen heute verfügbare Wıssen aus Sozi0logıe und Psy-
un: Austragen VO Kontliıkten weder ın der üblı- chologie eingebracht, azu aber dıe spezıelle
hen Sozialısatıon och 1n der Morallehre der Kompetenz der theologischen Ethiık, die Ja ke1-
Kırche genügend gelehrt un! gefördert, vielmehr NECSWCSS VOT den Humanwissenschatten abzudan-
JE Unterdrücken und Vertuschen VO  - Konflik- ken braucht, wahrgenommen wırd Hılfe geben
ten CerZOßCNH wiırd, dem Leitbild eines Frıe- ZUr Bıldung eines ethischen Urteils un: ZUr Ent-
dens, der sıch leicht als tauler Friede $al- scheidungsfindung; dıe Motivatıon ZU Handeln
schen Autoritäten CNIDUPPLXL, trıtft dıe Realität stärken, dıe MI1t Glauben und Hoften miıtgemeınt
ehelicher Kämpfe allzu viele Eheleute unvorberei- ISt; Tendenzen 1ın Gesellschaft und Wissenschaft-
vOL verführt alschen LOösungen, durch ten prophetisch-kritisch prüfen und anklagen;
Gewalt der domiınantes Verhalten eiınes Part- gesellschaftliche und kırchliche Strukturen aut
NEIS, durch verdeckte Manipulationstaktiken und Veränderung hın ansprechen.
dergleichen. Bleske erarbeıtet sıch dıe Krıiıterien für ihre

Hıer sıeht Bleske dıe Aufgabe ihrer Unter- theologische FEthik der Ehe zunächst AUSs der
suchung ZALT: FEthıik der Fhe Eıne christliıche FEthik Weıisung Jesu ZUr!r Ehe und AUS den entsprechen-

den tellen der neutestamentlichen Briefliteratur.hätte Orıentierung 1ın der anomischen Ehesitua-
tıon leisten; konkreter, christliche FEthik hätte Wıchtiger als die Ergebnisse der Exegeten sınd
sıch Hılten ZU!T Kommunikatıon in der Ehe einıge grundsätzlıche Überlegungen; ELWa dıe,
mühen: Kommunikation 1mM weıtesten ınn 1St Ja da{fß christliche Ethik nıcht eintach Forderungen
das Medıum, iın dem Konflikte sıch artıkulieren autfstellen dürte, dıe Ja häufig 7A3 Be Überforderung
und in dem S1€e gelöst werden. (Das VO un! tühren: vielmehr solle S1e Erfahrung VON Heiıl

Mandel vorgestellte Modell der Kommu- voraussetzen, Ja selber Heıl vermuıtteln. Konkret
nikationstherapie klıngt durch, beı denen und bescheiden gESARL heißt das s1e wiırd Z

E. Bleske als Fheberaterin ausgebildet worden Konfliktbewäaltigung helfen, dıe Erfahrung eıner
$t.) Orıentierung 1st aber heute nıcht eintach glücklichen Ehe eichter finden helten. Und N

denken, da Kırche der Moraltheologie Ent- kann dıeser Ethik nıcht Befolgung einer woOrt-

scneıdungen ber „erlaubt“ bzw „verboten“ ıch und gesetzhaft ausgelegten Weıisung Jesu
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In den zahllosen Ehebüchern schon selbstver-gehen, sondern seıne tiefste Intention: „dem
Teufelskreis der Herzensstarre durch die Liebe ständlıch. Bleske erhebt beides 1n den Rang
eın Ende machen“. ethischer Pflichten, bringt also eın Stück Ethik auf

Die Konkretion, deren das bıblısche Ethos den gegebenen Stand des Wıssens.
edürfe, gewıinnt Bleske daraus, da{fß s1e dıe Zärtliıchkeıit, auch dıe sexuelle, un:! Liebe, dıe
bıologischen, psychologischen, sozı0logıschen die Ehe als Ort des Heıls ertahrbar machen, sınd
Bedingungen ethischen Verhaltens iın der Ehe VO der Psychologie Jlängst als bıs eiınem

nehmen sucht. Dazu schlägt S1e einen gewıssen Grad) erlernbare Fähigkeiten darge-
teleologischen Ansatz der Fthik VOIL, der nıcht dıe stellt Bleske ze1gt, w1e die Moraltheologie den
Eınhaltung VO  e} Gesetzen, sondern die Verwirklı- Schritt VO  3 der alten Eiınschränkung, der Angst
chung des (suten als Ziel nımmt. Schliefßlich halt VOT dem Wıildwuchs ZU Bejahen und Fördern
s1e, zugleıch mıt dem geschichtlichen, also Je NEeUuUu der Bindekräfte eıner Ehe vollzıehen hätte.

bedenkenden Charakter konkreter Verhal- Un: schlıefßSlich schlägt dıe Verfasserin VOT, das
tensregeln, die Notwendigkeit eıner Orıientierung eher jJuristisch tormulierte Unauflöslichkeitsge-
durch sıttliche Normen fest durch Normen bot 4aus seiner gesetzhaften Fassung lösen un:
aber, dıe den einzelnen in seiner Sıtuation, und N als schöpterische Treue NEeu verstehen; als
War als Treue, dıe den Wandel des Lebens un der Bezıie-„mündıgen“, entscheidungsfähigen
sehen. hung miıtdenkt, miıtbeJaht; des angsthaften

Wıe solche ethische Hılte für die Ehe heute Festhaltens das Rısıko des Mıteinander un: Ge-
onkret aussehen könnte, deutet Bleske 1n geneinander, 4uUus dem das Eheleben 1U eiınmal
sıeben „Verhaltensskizzen“ Modelle ethi- besteht, anzunehmen 1n der Hoffnung, die uns

schen Verhaltens aus bıblischem Geilst tormuliert der Glaube lehrt
FEıne Arbeıt Ww1e die Elisabeth Bleskes könntemMıt dem psychologischen un:! soziologıschen De-

taılwıssen, das U1l T: Verfügung steht. ESs leuch- Psychologen, die beratend der therapeutisch mıt
Letr eın un! LUL wohl, Lernbereitschaft als sıttliche Problemen der Ehe iun aben, ZU Gespräch
Ptlicht nıcht 1Ur der Kınder erster Stelle Gn mıt FEthik und christlıcher Fthik ErmMuUNterN, die

beıide aut ıhrem heutigen Reflexionsstand gezeigtfinden, sondern als Tugend der Erwach-
Weıter dıe Bereıitschaft un!: Fähigkeit ZUT!T werden. Umgekehrt 1St 1er Ptarrern un! Theolo-

Krıtık, VO  } tradıtionellen Werten WI1e€e VO SCH, ZU!T moraltheologischen Überlegung dazu,
Stereotypen; krıtische Suche ach LOsun- eın verläßlicher Einblick in dıe soziologische und

psychologische Sıcht der Problematık vermuittelt.gCnh werde VO den oft unterschiedlichen Wert-
vorstellungen VO  } Mannn un Frau geradezu BC- So ware dem Auseinanderdritten der Sıchtweisen

und Wissensgebiete eın Vermittlungsversuch EeNLTL-ordert: diese 18 (}  D gewendete Tugend der 1-

scheidenden Discretio bräuchte aber die Unter- gegengestellt, bedenkenswert tür jeden, dem eın
vertiefttes Bewußtsein VO der Ehe wichtıg Ist,stutzung durch Gemeıinde un: Kırche, S1e ber-

ordert den einzelnen. Wenn Kontlikt als Struk- notwendig für alle, die mıt den angesprochenen
turmerkmal eıner intımen Partnerbeziehung oilt, Fragen praktisch un haben, gleich ob als
wırd die zentrale sıttliche £$lıcht iın bezug auf die Psychologe der als Theologe. 7Zu danken 1sSt der

Vertasserıin VT allem für den Mut, be1 den Pro-Ehe 1m Erlernen sinnvollen, bewältigenden Um-
miıt Kontlikten lıegen. blemen des sozıalen Lebens, besonders eım

Dafß VO  . der trüher vertochtenen „hierarchı- Konflikt anzuseTIzZeN, dieser schmerzhatten und
schen Struktur der Ehe“ ZUgUNSIEN des Mannes, unausweıichlichen Ertahrung allen Zusammenle-

Lasten der Frau abzurücken und eın partner- ens und aller Reifungsvorgänge.
schaftlicher Umgang miteinander VO gleich TLorenz Wachinger
gleich lernen ISt, ebenso Ww1e eıne oftfene (nıcht ! FElisabeth Bleske, Konfliktteld Ehe und christliche
schrankenlose!) Kommunikation miteinander, Ist Ethik München: Kösel 951 301 Kart. 48 ,—.


